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ÖSTERREICHI§ClHIE GIT ARREZEIT§CHRIF1„ 
JAHRGANG 1961 NR. 1/37 

Fernando Carulli 
Zum 120. Todestag 

Unsere Zeilen gedenken eines Na­
mens, der wohl keinem Gitarristen 
fremd war, in der zweiten Hälfte die­
ses Jahr:hunderts jedoch verblaßte. 

Der 1770 in Neapel geborene Fer­
nando Oarulli fand in Paris sein gro­
ßes Betätigungsfeld als Gitarrevirtuose 
und Gitalrrekomponist, wählte dort 
seine neue Heimat und starb auch in 
Paris 1841. Im vorigen Jahrhundert 
und auch noch um die Wende dieses 
Jahrhunderts hatte kaum ein Gitarre­
schüler eine andere ·als die Carulli­
Schule auf seinem Pult liegen. Die in 
ca. 25 Ausgaben und unter verschiede­
nen Titeln erschienene Methode Carul­
lis, op . 241, ist die weitestverbreitete 
Gitarreschule überhaupt. Wir werdien 
am Schlusse noch darauf eingehen. 
Darüber 'hinaus schuf er über 400 
Kompositionen: Übungen', Divertisse­
ments, eine Sonate sentimentale op. 2, 
Variationen und zahlreiche Gitarre­
Duos, die heute noch gespielt werden. 
Trios und Quartette und wieiters Gi­
tarrewerke in Verbindung mit ver­
schiedenen Instrumenten sind so ziem­
lich verschollen. Ein Konzert für Gi­
tarre, zwei Violinen, Violoncello und 
zwei Hörnern kam noch bei Haslinger, 
Wien, heraus. 

CaruJlris Sohn Gustav, ,geboren 1801, 
konnte sich weder als Gitarrist noch als 
Gesangslelhrer - er wendete sich bald 
Gesangsstudien zu - einen Namen 
machen. Er soU auch Lehrer am P ariser 
Konservatorium gewesen sein. 

F ernando Carulli erlebte nicht mehr 
die Herausgabe seiner Schule in seiner 
Muttersprache, obwohl s~e noch zu sei­
nen Lebzeiten in französischer, deut­
scher u nd englischer Sprache erschien. 

Carullis Sätze sind n icht anspruchs­
voll, die Rhythmik unkompliziert, die 
Harmonik einfach. Die Satztechnik ist 
wohl sauber und korrekt, doch vermißt 
man die große Anlage, einen bedeu­
tenden Inhalt und es haftet allem et­
was Schulmeisterliches an. Trotzdelm 
wollen wir besonders die Duos, harm­
lose Zwiegespräche, nicht missen; sie 
sind für den Haus- und Schulmusik­
bereich eine willkommene Ergänzung. 

Von 'den Ausgaben, die teils Erwei­
terungen, Übersetzungen, Nacharbeiten 
und Nachdrucke darstellen, bedeutet 
die fünfte Pariser Ausgabe des Jahres 
1829 eine eigene völlige Umarbeitung 
seiner früheren Fassungen, außerdem 
kamen eine große Anzahl von Spiel­
stücken in aufsteigend geordnetem 
Schwierigkeitsgrad, als zweiter Teil 
der Schule, dazu. Daß d iese zweite, 
brauchbarere Hälfte den meisten Nach­
•arbeitern entgangen ist, bezeichnet 
Dr. J osef Zuth, der beste Kenner auf 
diesem Gebiet, als" eine grobe L ässig­
keit. 

Jedoch im Jahre 1833 kündigt die 
„Leipziger Allg.emeine mu:.-:ikalische 
Zeitunig" be~de Teile als op. 241 in 
deutscher Sprache an: 

Carulli F. Vollständige Ausgabe nach 



der 5-ten Pariser Ausgabe neu über­
setzt und st:hr vermehrt 

Le 1 1 1 /n Thaler, 
Fortschreitende Übungsstücke und 

sechs Studien für die Guitarre, zur 
Schule gehörig op 241 

Le 2 1 1
/0 Thaler, 

Beide Theile zusammengebunden 
2 Thaler. 

Diese Ausgabe stammt von dem Ver­
leger H. A. Probst. Nacharbeiten, de­
nen die Probstsche Ausgabe Vorbild 
war, sind u. a. die bei Litolff, Braun­
schweig - Peters, Leipzig - Hofmei­
ster, Leipzig und die in W.ien bei Uni­
versal Editio_1. erschienenen. Letztere 
wurde vom seinerzeitigen Mitglied des 
Wiener Burgtfueater-O-rchesters und be­
kannten Gi tarrespielers Josef Krempl 
besorgt. 

In Zuths Abhandlung über die Neu­
ausgaben und Bearbeitungen des Ca­
rullischen Lehrwerkes verwundert sich 
der Leser über die Wandlung der me­
thodischen Struktur der „Schule", die 

letzten Endes eine Sammlung von 
Übungen darstellte. Das Erlernen des 
Anschlags und des Greifens wird reich­
lich modifiziert. So wird bei einer Aus­
gabe - abweichend von der Vorlage -
durch-gehend der W echselschla,g ver­
langt, bei der anderen wieder Daumen­
schlag auf den Baß-, Wechselschlag 
auf den Melodiesaiten. Gleich Carulli 
befürwortete Krempl das Aufy;tütz,en 
des Kleinfingers der Anschlaghand und 
verwendet den Daumengriff auf der 
E- und mitunter sogar auf der A-Saite. 
Während Krempl fremde und eigene 
Stücke sowie Arrangements von Volks­
weisen und Opernarien in einem An­
hang beifügt, hat Bruno Henze die 
verdienstvolle Neuherarusgabe des 
zweiten Bandes unternommen und 
Carl Henze eine vollständige Umgrup­
pierung vorgenommen. Es taucht neues 
Methodisches auf, der Unterrichtsstoff 
umfaßt nun alle Tonarten und die 
Übungen des op. 241/1 weroen nur da­
zwischen eingestreut. 
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Vom 22. bis 28. Juni 1961 findet in 
Wien die IV. INTERNATIONALE 
KONFERENZ der ISME (International 
Society for Music Education) statt. Die­
ser Kongreß ist nach ·etwa fünfzig' 
Jahren die erste Veranstaltung in 
Wien, zu der führende Fachleute auf 
dem Gebiete der Musikerziehung aus 
der ganzen Welt erwartet werden. Er 
wird sich mit dem Thema „Die Bedeu­
tung der Musik in der Erziehung der 
Jugendlichen und Erwachsenen" befas­
sen. Verbunden mit der Konferenz ist 
eine große, auf internationaler Basis 
stehende Ausstellung im Wiener Kon­
zerthaus, in der Noten, Musikinstru­
mente, Schallträger (Schallplatten, 

Tonbänder etc.) , Bücher, Zeitschriften 
usw. gezeigt werden. Das Rahmenpro­
gramm sieht eine Opernaufführung, . 
Konzerte der führenden Wiener Orche­
ster, einen Musikabend der Akademie 
für Musik und darstellende Kunst und 
einen Volksmusikabend vor. Ein Aus­
flug in den Wienerwald und ein Be­
such in Heiligenstadt werden die Ta­
gung beschließen. 

Für die österreichischen Teilnehmer 
als Vertreter des Gastlandes sind Be­
günstigungen vorgesehen. 

Anfragen sind zu richten an die .\1-­

bei tsgemeinschaft der Musikerzieher 
Österreichs (AGMÖ), Wien III, Lenau­
gasse 17. 
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Neue Bach-Ausgaben 
Den zahlreichen in letzter Zeit für 

Gitarre herausgegebenen Bach-Werken 
entnehmen wir ein Einführungskapitel 
der im Fr. Hofmeister VerlaJg, Leipzoiig, 
erschienenen „Laiutenmus:i!k von J. S. 
Bach". Es beleuchtet, zwar nicht er­
schöpfend, die nicht abgeschlossene 
Forschung rüber die Bachsehen Lauten­
werke und gibt eine Übensticht über alle 
Kompositionen, die mit de!r Laute in Zu­
sammenhang stehen, die also entweder 
direkt für die Laute komponiert wor­
den sind, von Bach selbst übertragen 
worden sind oder von vornherein für 
eine verschiedenartige instrumentale 
Wiedergabe des gleichen Stückes vor­
gesehen waren und schließlich um Nie­
derschriften resp. Abschriften, deren 
Titel oder Tonrumfang aruf Lautenstücke 
schließen Lassen. 

,,Die Kompositionen und Bearbeitun­
gen für La:ute von J. S. Bach 1685 -
l 750 erscheinen in dieser Ausgabe von 
Anton Stingl für Gitarre bearbeitet. 
Die erste Publikation der Lautenwerke 
Bachs erschien 1921 als I. Band der 
Denkmäler alter Lautenkunst (Heraus­
geber Fritz Jöde, Bearbeiter H. D. 
Bruger). 

Leider hat die wissenschaftliche For­
schung bis heute keine klare Bestäti­
gung des Bachsehen Lautenwerkes ge­
bracht. Die Bachgesellschaft verneint in 
ihrer Gesamtausgabe zum größten 
Teil die Existenz dieser Arbeiten für 
die Laute und gibt als Hauptgrund das 
Foolen von Tabulaturen, der damali­
gen Notie,run.gsart der La:utenmusik, 
an. 

Es besteht aber die Möglichkeit, d,;, '3 
die Tabulaturen verlorengegangen 
sind und die vorhandenen Abschriften 
schon Übertragungen in moderner No­
tenschrift darstellen. Da aber auch Ta­
hu1aturen seiner Werke aus der nach­
ibachschen Zeit vorhanden sind, können 
diese auch von den Originalen kopiert 
worden sein. 

Die Lautenkunst ging um die Mitte 

des 1 8. Jahrhunderts iihrem Ende en t­
gegen und so wäre es denk1bar, daß Bach 
absichtlich die Notierung im Doppel­
system, ,aJnafog der Baßschlüsselnotation 
der Generalbaßinstrrumente im Orche­
ster, vorgenommen hat, zu denen eben­
:fiaJlls die Laute zählte. Viele der Mu­
sikstücke weisen mit ihrem Tonumfang 
auf die Laute hin, ebenso die Anlage 
mancher aus dem Baßschlüsselsystem 
in die Oberstimme übergreifende 
Gänge. 

Die Ausgabe für die Gitarre mußte 
einige Änderungen erfahren, da ai\.l.S 
schrifttechnischen Gründen Baßokta­
vierun.gen vorgenommen und Füllstim­
men fortgelassen wurden. Da die Gi­
tarre heute das weitestverbreitete lau­
tenähnliche Instrument ist, sotlte nicht 
aus Gründen der Klangechtheit und 
Stilwidrigkeit eine größtmögliche Ver­
breitung des Bachsehen Lautenwerkes 
abgelehnt werden." 

Aus dem Inhalt (ohne Aillhang): 
1. Lautenprälurdium (ori.g. cl), N~eder­

schrift Joh. Peter Kellners mit dem 
Titel „Praelude in c-Moll pour la 
Lute di J. S. Bach". 

2. Lautenfuge (orig. g). 
(3 F'assungen für Violine, Orgel, 
Laute). 

3. Lautensuite Nr. I (lt. Bruger-Zäh­
lung) (Sammelband des Bachschülers 
J. Ludw. Krebs) . 

4. Lautensuite Nr. II (orig. c), nach­
träglich wahrscheinlich auf fran.z. 
Tabulator notiert. 

5. Präludium mit Fuge und Allegro (Es) 
Autograph: Bachs eigene Handschrift. 

6. Lautensuite Nr. III im Tenor- und 
Baßschlüsseil notiert (Pieces po:ur la 
Luth. Original existiert unter: Suite 
V für Violoncello allein. 

7. Lautensuite Nr. IV (E), Autograph 
ohne Instrumentenangabe. Tonum­
ftang bis Kontra A (,A), deshalb eher 
für Laute als für Cembalo. Original: 
Partita III für Violine ahlein. 
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Konzertnachrichten 
Wie wir unmittelbar vor Druckle­

gung erfahren, gibt LUISE WALKER 
am 6. Mai im Brahmssaal (Musikver­
einsgebäude) einen GITARREABEND. 
Das Programm bringt alte Meister des 
16. und 17. Jahrhunderts, ferner Werke 
von Sor, Torroba, Uhl, de Falla, Villa­
Lobos, Broqua und Albeniz. 

* 
In einem vom österreichischen Kom­

ponistenbunrd veranstalteten Konzert 
im Kammersaal des Musikvereines, in 
dessen P:vagramm d1e zeitgenössis1chem. 
Komponisten Fritz Skorzeny, Robert 
Leukauf, Oskar Wagner, Hans Huber, 
Hans Erich Apostel und Armin Kauf­
mann aufschienen, wirkte Luise WAL­
KER mit einer „Suite für Gitarre" von 
Robert Leukauf mit. Die brillante Wie­
dergabe fand beim Publikum herzlichen 
Applaus. 

* 
Einen köstlichen Abend bot uns das 

Künstlerpaar GRACIELA POMPONIO 
und JORGE MARTINEZ ZARATE, das 
unter dem Kennwort „Duo de Guita­
ristes Argentinien" im Brahmssaal am 
27. Februar und e inige Tage vorher im 
Saale der Akademie für Mus.ik in Wien 
auftrat. 

Zum Teil mit Original Duos für Gi­
tarre, zum Teil geschickt für zwei Gi­
tarren eingerichtet, war im erst en Teil 
Martini, Galles, Telemann und Kauf­
mann zu hören. 

Bestechend der präzise Zus,ammen­
klang, die Klangnuancierung und die 
Grandezz,a ihrer Vortragsweise, die be­
sonders den Stücken des zweiten Tei­
les zu Gute kam. Die Leichtigkeit und 
Duftigkeit von „La Petit Negre" De­
bussys, ,,Malaguena" von Albeniz, 
„Danza Nr. 10" von Granados, das 
,.Pastorale" Rodrigos, besonders aber 
die Scherz1nos Mexicano 'Und der „ Tres 
Danzas" von Luna übten einen Zauber 
sondergleichen. Luna widmete die 
Tanzstücke und Iglesias-Villoud die 
Beigaben dem Künstlerpaar. Rauschen-
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der Beifall dankte den Künstlern, so­
wohl im Brahmssaal als auch in der 
Akademie, in der Pomponi,o und Zitrate 
eine Suite Medroeval in vier Sätzen 
für Viola und zwei Gitarren u:nd ein 
Quartett op 19 für Violine, Vio1oncello 
und zwei Gitarren in fünf Sätzen zum 
besten gaben. 

Eine Wiener Zeitungskritik (Kurier) 
wollen wir ungekürzt wiedergeben: 
„Ein Gitarrenduo, wie es Graciela 
Pomponio und J orge M. zar.ate pfle­
gen, ist eine außerordentlich reizvolle 
Idee. Etwas für Kenner allerdi111gs -
was den leider schwach besetzten 
Brahms-Saal vielleicht erklärt, nicht 
aber entschuldigt. Denn das Künstler­
paa,r aus Argentinien bot, abgesehen 
von der bravorureisen Meisterschaft, ein 
derart vollendetes Zusammenspiel, dlaß 
man me int, ein Cembalo zu h ören - nur 
ungleich lebensvoller, farb iger, d iffe­
ren zierter, einfach schöner als jenes. 
Farbenreich und hübsch in seinem 
W.echsel zwischen alt und neu war auch 
das Programm: Martini, Galles, Tele­
mann aius der klassischen Zeit des In­
struments ; zeitgenössische Komponi­
sten (~au,fmann, Rodri.go, Ponce, Lunia) 
und natürlich einige bek1a111nte Bra­
vourstücke von Debussy, Albeniz, Gra­
nados, Aguirre. Der Beifall klang 
schließlich mit Recht, als ob der Saal 
bis auf den letzten Platz a usverkauft 
gewesen wäre." K. E. 

* 
Eine zweiwöchige Radiotournee ab­

solvierte w ieder Otto SCHINDLER mit 
seinem WIENER GITARRE-KAMMER­
MUSIK-Trio. Oslo, Malmö, Kopenha­
gen, Berlin, HiJ.versum, Antwerpen, 
Köl:n '1.llild Saarbrücken wairen die 
Stationen. Zur Aufführung W1Urden 
ältere Original-Triowerke, aber auch 
zeitgenössische Werke (für Geige, 

Bvatsche '1.ll)Jd GitaITe) gebra-cht. Ne­
ben seiner UnterrichtstätiJgkeit an der 
Mus1kschule der Stadt WiJen wirkt 
Otto Schindler im Österneichischen 



Rundfunk (Studio Wien) in zahlreichen 
Sendungen des Schulfunks, auch der 
Radiobühne, mit. Die Operndienste an 
der Staatsoper am Ring und die Mit­
wirkungen in em1gen Filrnmusiken 
fallen mit in die weitere vielseitige Tä­
tigkeit des bekannten Wiener Gitarri­
sten und Pädago,gen . 

Den Lehrstuhl 
mit dem Podium vertauscht 

(Zum Scheit-Abend) 

Der aJs Herausgeber zahlreicher Gi­
tarre- und Lautenwerke weit belmnn­
te PrO!f. Karl Scheit hat auch eine 
Reihe alter, in Vergessenheit geratener 
Stücke aus dem 16. Jahrh'Undert aus 
Tabulaturen übertragen. Der Versuch, 
im ersten Teil seines Gitarreabends 
am 15. März im Mozart-Saal des W,~e­
ner KoI10ertha1uses diese a:lte Laiu.tenmu­
sik dem Publikum näherzubringen, kann 
wohl nicht als gelungen bezeichnet 
werden; die nichtssagenden , einförmi­
gen Tanzstücke dienten wohl zium 
Einspielen, fanden aber im Publikum 
keinen Widerhall. Das Herzstück des 
Abends war zweifellos das Quartett in 
D-Dur für konzertante Gitarre, Vio­
line, Viola und Violoncello von Joseph 
Haydn, bei dem Eduard Melkus 
(Geige), Rruth Unna (Bratsche) und Ri­
chard Harand (Cello) meisterhaft und 
mit subtiler Einfühlung ihren Teil zum 
Geling,en beitrugen. Obwohl J. S. Bach 
Scheit seit Jahren am besten liegt -
wir hätten gerne mehr und die selte­
ner gespielten Suiten gehört - und 
spanische Stücke, die in der Folklore 
wurzeln, weniger zu seinem Metier 
zählen, fand der Künstler doch mit 
der Le~nde von. Albeniz, dem Prelude 
Nr. 1 von Villa-Lobos und e1mgen 
Draufgaben dieser Art Kontakt mit 
den Zuhörern. Die Wiedergabe eines 
Standaridwerkes der Gitarreliteratur, 
der Moza,rt-Variationen von Sor, konn­
te uns ~e~der nicht befriedigen. Diese 
Variationen sind für ein glänzendes 
Gitarreprogramm wie geschaffen; sie 
im Geiste Mozarts, schlicht und ohne 

eigenwillige Verzerrungen, zu inter­
pretieren, ist Scheit nicht gelungen. 

Die Wiener Presse sparte jedoch 
nicht mit Lob für Karl Scheit und sei­
nem Versuch, die Verwendungsmög­
lichkeiten der Gita,rre in einem inter­
essanten Querschnitt durch fünf Jahr­
hunderte vorzuführen. 

* 
Erfreulich ist, daß bei einem „GÜN­

THER THEURING-ABEND", bei dem 
Solis und ChoTkantaten gebracht wur­
den, Karl SCHEIT mit einer Bachsehen 
Lautensuite am besten gefiel. 

* 
In einem kürzlich im Porrhaus vom 

VAMÖ veiranstalteten Konzert des Man­
doHrne:norchestervereines der Volks­
hochschule Alsergrund unter Leitung 
Heinrich Scheppls wurde der 2. Satz des 
,,Konzertes für Gitarre und Orchester" 
von Mario Castelnuovo Tedesco ge­
bracht, bei dem WALTER REISINGER 
den Gitarrepart spielte_. Walter Rei­
singer brachte außerdem zwei Gitarre­
solis, ,,Gram.ada" von Albeniz und „Al­
hambria" von Tarrega, zum Vortvag, die 
vom Publikum mit herzlichem Beifa11 
quittiert wurden. 

* 
Ein Klassenabend der GITARRE­

KLASSE 0. ZYKAN in der Bräuhaus­
gasse brachte kleinere Einzelwerke, 
Tänze und Etüden von weniger be­
kannten Komponisten, wenn man von 
J. J. Fux, dem berühmten Barockmei­
ster absieht, der leider zu wenig auf­
geführt wird; selbstverständlich fohlten 
aber aiuch Sor und 'I1arrega nicht. 

Neben zwei fortgeschritteneren Schü­
lern waren diesmal nur Anfänger bis 
zu einer Unterrichtsdauer von oa. zwei 
Jahren zu hören. Sie brachten meist 
Originalstücke von H. Albert, M. Car­
cassi, F. Carulli, 0. Fuenzohdas, J. J. 
Fux, M. Käßmayer, J. Pleyel, C. Rei­
necke (bearb. von Zykan), F. Sor, Fr. 
Tarrega und 0. Zykan. Hervorzuheben 
sind die Leistungen J. Hoheneggers, 
G. Huppmann und W. Petrys. 
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Gitarreabend Ernst Zelezny 
Am 9. Jänner 1. J. g,ab Ernst Zelezny 

im Schubertsaal des Wiener Konzert­
hauses einen Gitarreabend, der einen 
kleinen, bis in die Gegenwart r,eichen­
den Querschnitt durch die GitarTelite­
ratur brachte. Zuerst Correnten, Ga­
gliarden, Allemanden und Menuette 
von Fr,escobaldi, Campion und Ra­
meau, in weiterer Fo1ge W,erke von 
F. Sor, J. K. Mertz, Alfred Uhl und 
I. Albeniz. 

Ernst Zelezny ist zweifellos vertraut 
mit seinem Instrument. Eine weniger 
lockere .r,hythmische Gestaltung gerade 
bei den Stücken der ersten drei ge­
nannten Komponisten wäre jedoch 
ebenso von Vorteil gewesen, wie eine 
temperamentvollere Interpretation der 
Fantasie von Mertz sowie der bekann­
ten „Legende" und „Serenata espagno­
la" von Albeniz. Das Publikum dankte 
jedenfalls mit herzlichem Beifall. 

Begegnung mit Pater Aime Duval 
Der Sänger Gottes predigt 

mit der Gitarre 
In kleinen Pariser Ga.fes und Bars 

sucht er mierst seine Schäfchen und will 
ihnen das Wort Gottes, ja den Himmel 
auf seine Art näher bringen. Nach 'iOO 
öffentlichen Konzerten ist das in der 
großen WJener Stadthalle vor 7000 Zu­
hörern nach seinen eigenen Worten 
sein schönster Abend. Uns gefallen 
seine lebhaften, eindringlichen, manch­
mal humorvollen Vorträge. Er kann be­
geistern und ergreifen. 

Sein Kommentar, der sofort ins 
Deutsche übersetzt wird, ist welsent­
licher Bestandteü seiner Vorträge. Er 
erläutert jeden Text seiner Lieder, die 
immer gipfeln in Gedanken wie: freud­
voller Christ - dien Himmel für die 
Kranken - die Geknechteten - den 
Himmel nicht erträumen - jedermann 
ist dein Nächster, - Gott i.Jm Nächsten 
erkennen - wenn doch die Schranke 
fiele, die alle Völker trennt - die Lam­
pe halt bereit, die Seele rein - der 
Lohn für den kleinen Mann - Der 
Himmel i:.st nicht in den Wolken. 
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Die Lieder: ,,Von Zeit zu Zeit", 
„Einst kommt der Herr zurück", ,,Wie 
ein Soldat", ,,Der so süße Frieden", 
„Der Lohn der Erde", erinnern an 
seine schwere Jugendzeit und an sein 
Vaterhaus im Gebirigsbauerndorf. 

Der scrumächtige Mann im Jesuiten­
habitus wirkt auf dem Podium groß 
und lebhaft, fast wie ein schlagersin­
gender Schalk. Wir begegnen ihm bei 
der Portierloge . Er sieht nicht nach 
links und nicht nach rechts, macht kein 
Aufsehen. Mit strengem, asketischem 
Gesicht bahnt er sich seinen Weg durch 
die Schar der leider enttäuschten Auto­
grammjäger. Ein kurzes Aufleuchten 
seiner Miene und ein „Merci, merci", 
als wir ihm ein Blatt :der „6 Saiten" im 
Vorbeigehen ziustecken. Dann eilt er zu 
seinem Wagen, den er selbst steuert. 

VERSCHIEDENES 
Die De u ts/ehe Grammophongesell­

schaft gab kürzlich eine neue Platte 
Segovias mit Werken zweier zeitgenös­
sischer Komponisten Spaniens h eraus 
und zwar: ,, Fantasie für einen Edel­
mann" von J. Rodrigo und „Südliches 
Konzert" von M. Ponce. Beide Gitar­
renkonz,erte wurden für Andres Sego­
via komponiert. Der Preis der Platte 
(LPEM 19213) beträgt S 138.-. 

* 
Von BARNA KOVATS, dem ungari-

schen Gitarrevirtuosen und Gitarre­
komponisten sind zwei Pariser Platten 
erschienen, die iim Verlag Doblinger, 
Wien I , erhältlich sind. Die Erato-Platte 
LDEV 2012, teilweise mit ungarischer 
F,olklore, EFM 42025 dagegen mit Ba­
rockmusiik und spanischer Fohl<lore. 

* 
Mitglieder, benützt unser Notenarchiv! 

Unser Notenarchiv, durch zahlreiche 
Neuerwerbungen in der letzten Zeit 
ergänzt, bietet .allen Mitgliedern die 
Möglichkeit, Gitarrenoten zu entleh­
n en. Das Archiv enthält alte und neue 
Literatur, sowohl für Gitarre allein, 
als auch Duos, Trios und für Kammer­
musik. Kurzfristige Entlehnungen sind 
kostenlos, darüber hinaus ist nur e ine 



geringe Leihgebühr zu entrichten. Ma­
chen Sie daher von unserem Archiv 
Gebrauch! 

Aus dem A usland 
Anläßlich seines zehnjährigen Be­

standes gab der Frankforter Lauten­
kreis im Jänner ein Kammerkonzert im 
Saal der Staatlichen Hochschule für 
Musik, in dem Lauten-, Solo- und 
Kammermusik von J. S. Bach, J. Dow­
land, A. Galilei, G. F. Händel, Luis 
Milan, R. de Visee, J. H. Schein und 
S. Scheidt, so,wie Lautenlieder zum 
Vortrag kamen. Der Frankfurter Lau­
tenkreis wurde vor 10 Jahren von 
Heinz Teuchert gegründet. Er hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, auf die 
reiche kulturelle Vergangenheit der 
Lauteninstrumente hinzuweisen und 
dem weitverbreiteten volkstümlichen 
Gitarren- und Lautenspi.el Anregung 
zur Weiterentwicklung zu geben. 

Ein besonderes Anliegen des Frank­
furter Lautenkreises ist die Wieder­
einführung der Cister. Dieses interes­
sante S,aiteninst11Ument ist bereits im 
9. Jahrhundert feststellbar und hatte 
seine große Blütezeit vom 16. bis z;um 
18. Jahrhundert. Damals war die Cister 
ein beliebtes Solo- und Begleitinstru­
ment, das in seiner Verbreitung zeit­
weilig sogar die Laute übertraf. We­
gen ihres starken cembaloartigen Klan­
ges spielten größere Cisternformen als 
Continuo-Instrumente, oft auch zu­
sammenwirkend mit der Laute, eine 
bedeutende Rolle. Im 19. Jahrhundert 
geriet die Cister in Vergessenheit. Sie 
wurde wieder erstmalig nach Angaben 
von Heinz Teuchert gebaiut. Als Vor­
lage dienten u. a. alte Cistern des 
Frankfurter Historischen Museums, die 
nun in neuen Formen als Sopran-, Alt­
und Tenorcistern das Lauteninstru­
mentarium erweitern. 

* 
SIEGFRIED BEHREND, durch seinen 

erfolgreichen Konzertabend im Jahre 
1958 auch dem Wiener Publikum be­
kannt, befindet sich seit Oktober 1960 

auf einer Konzertreise, die vom Aus­
wärtigen Amt der Bundesrepublik 
Deutschland µnterstützt wird. Behren,d 
hatte sensationelle ErfoLge mit seinen 
Konzerten im Dezember in Japan. Im 
Oktober und November konzertierte er 
in Griechenland, Türkei, Ägypten, Li­
banon, Irak, Iran, Afghanistan, Paki­
stan, Indien, Ceylon, Siam und Viet­
nam. Sein erstes Konzert in den Ver­
einigten Staaten von Amerika fand am 
5. Jänner 1. J. in Seattle, Washington, 
statt. Behrend hatte außerdem Kon­
zerte in San Francisco, Moses Lake und 
Los Angeles. In Hollywood traf er 
viele international. 1bekannte Plersön­
lichkeiten. Augenblicklich unterrichtet 
er an der Universi.dad Nacional de Co­
lombia in Bo,gota. Anschließend kon­
zertiert er in Medellin, Manizales, Cali, 
Cartagena, Quito (Equador), Guaya­
quin, Lima (Peru), La Paz (Bolivien), 
Sao Paulo und Rio de Janeiro. 

Im März und April setzt er seine 
Konzertreihe in den Vereinigten Staa­
ten fort: März, 14. u. 15. Miami, am 
16. New Orleans, 17. AtaLanta, 19. Kan­
sas City, 20. Wichita, 21. u. 22. Chika­
go und Milwaukee, 23. Cincinnati, 24. 
u. 25. Detroit, 26. bis 29. Cleveland; 
April: 1. Toronto (Canada), 4. Boston, 
5. u. 10. New York. Anschließend hat 
Behrend Konzerte in Frankreich, Eng­
land, Italien und Spanien. 

Im Februar 1962 leitet Siegfried 
Behrend den 21. Internationalen Gitar­
ristenkongreß in Tokio (J,apci:Ili). Beih­
rend spielt anläßlich dieses Kongresses 
zwanzig Konzerte und hält außerdem 
einen Meisterkursus für Gitarre ,ab. 
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Adressenänderung 
Um überflüssige Postrücksendungen 

zu vermeiden - die Post leitet aus 
eigenem keine Hefte weiter, weder bei 
,,verreist" noch bei „verzogen" - bit­
ten wir Sie, eine allfällige Änderung 
Ihrer Anschrift sofO['t dem Bund be­
kanntzugeben. Hub. 
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AUFRUF 
an alle Mitglieder und Freunde des Bundes ! 

Lesen Sie bitte nachstehenden 
freundlichen Appell und beherzigen 
Sie ihn. Sie helfen damit, die auf­
opfernde Arbeit des Vereinsausschru.s­
ses ziu erleichtern und den mühevollen 
Geschäftsbetrieb reibungsloser zu ge­
stalten. 

MITGLIEDSBEITRAG 

Mit Bedauern muß der Kassier des 
Bundes feststellen, daß ein Teil der 
Mitglieder der Beitragspflicht nur 
mangelhaft nachkommt. Der Jahres,bei­
trag von S 24.- einschließlich des Be­
zuges der „6 Saiten" ist wirklich ein 
bescheidener Beitrag. W'ir bitten da­
her die säumigenMitglieder dringendst, 
den Beitrag zuverlässig und ,ehestens 
einza,hlen zu wollen. Der Bund ist auch 
gerne bereit, den Beitrag in Teilzah­
lungen entgege111zunehmein. \Für Schü­
ler und Studenten, die noch uicht im 
Beruf stehen, kann der Mitgliedsbei­
trag ermäßigt weDden. 

Dieser Nummer liegt ein Erlagschein 
bei; sollten Sie mit dem Beitrag in 
Verzug sein, so bitten wir Sie, unsere 
Aufforderung zu beherzigen und d.en 
Erlagschein zur Einzahlung zu verwen­
den. Natürlich kann der Beitra,g auch 
gelegentlich eines Spielabends oder bei 
den Chorübungen beglichen werden. 

SPENDEN 

Den treuen Anhängern und Freiunden 
des Bundes können wir keine Beitrags­
verpflichtung auferlegen. Deshalb er­
laubt sich der Bund an dieser Stelle, 
an unsere Förderer im In- und Aus­
land die herzliche Bitte zu richten, die 
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bisher erwiesene . Hilfe freundlichst 
fortsetzen zu wollen. Auch kleine Spen­
den hel:fien mit, die erheblichen Ausga­
ben des Bundes zu bestreiten; sie 
werden mit aufrichtigem Dank entge:.. 
gengenommen und gerne mit regelmä­
ßiger Zusendung der Zeitschrift quit­
tiert. 

,,6 SAITEN" 

Diese vom Bund viierteljäihrlich her­
ausgegebene Zeitschrift der Gitarristik 
ist •die einzige solcher Art in Österreich 
und allen deutschsprachigen Gebieten. 
Es darf mit Genugtuung festgestellt 
werden, daß sich die „6 Saiten" einer 
steigenden Beliebtheit erfreuen. Der 
Zweck dieser Zeitschrift, nicht nrur als 
Fachblatt der Gitarristik für Österreich, 

sondern auch als völkeTVeribindende Pu­
blilkation Z1U den Gitarrekreisen im ge­
samten Aus1a,nd zu dienen, wird mit Er­
folg erfüllt. Dies beweisen die zahlreich 
einlaufenden Zuschriften aus Nah und 
Fern. 

Der Bund hat eine große Zahl von 
Abonnenten, die den Bezugsprei:s von 
S 8.- pro Jahr prompt entrichten. Da 
die Kosten für den Druck beträchtlich 
sind, möchten wir die wenigen, die mit 
der Bezugsgebühr im Rückstand sind, 
sehr bitten, diese baldi,gst zu überwei­
sen. (Kto. 148.111) 

Wir bitten schließlich alle Mitglieder 
und Freunde des Bundes, an der Ver­
breitung der „6 SAITEN" tatkräftig 
mitzuwirken. Werbeexemplare werden 
auf W,unsch sofort und kostenlos zu­
gesandt. Bitte niur um Angabe von Na­
men und Anschrift. 
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